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Worklife-Balance – Antwort auf die schöne neue Welt?

Auf der diesjährigen Jahrestagung 
der VCU Schweiz werden ökono-
mische Themen unter brisanten 
gesellschaftlichen Gesichtspunkten 
beleuchtet. Praxisnahe Referate be-
handeln das Thema «Worklife-Ba-
lance». Angesprochen sind Unter-
�Q�H�K�P�H�U�����)�U�H�L�E�H�U�X�Á�H�U���X�Q�G���E�H�V�R�Q�G�H�U�V��
auch jüngere Führungskräfte aller 
Branchen. Organisator ist die VCU-
Regionalgruppe AG-SO.

Wie sind Familie, Privatleben und Beruf 
unter einen Hut zu bringen? Das Tagungs-
thema «Besser führen, besser arbeiten, 
besser leben in einem globalen Umfeld» 
stellt sich dieser hoch aktuellen Frage-
stellung. «Familien- und Führungsrolle 
gleichzeitig – Traum oder Albtraum?» so 
der Auftakt der Referatenreihe. Erfahre-
ne Persönlichkeiten und Experten aus öf-
fentlicher und privater Wirtschaft setzen 
sich mit diesem Problem auseinander. 

Familie im Herzen, Karriere im Kopf ...
Eine besondere Rolle spielt die Worklife-
Balance in den Zukunftsmodellen der 
Arbeitswelt. Darunter ist ein ausgewoge-
nes Verhältnis von Arbeit und Privatleben 

zu verstehen. Geld und Karriere sind 
für viele nicht mehr oberstes Ziel ihres 
Berufslebens. Ihnen ist es wichtig, ihre 
privaten Interessen oder ihr Verständnis 
von Familienleben mit den Anforderungen 
der Arbeitswelt in Einklang zu bringen. 
Anhand praxisnaher Vorträge stellen 
sich die Besucher der Frage, wie sich 

diese Vorstellung erreichen lässt: Und 
am 7. Tage sollst Du ruh’n? Wie lösen wir 
das Dilemma unserer Nachwuchskräfte 
zwischen Wickeltisch und Blackberry? 
Welches Engagement verträgt unsere 
zunehmend auf Eigennutz ausgerichtete 
Gesellschaft? Diese Thematik dürfte 
besonders auch jüngere Nachwuchskräfte 
ansprechen.

«Vindonissa» als historisch bedeutsamer 
Rahmen
Schauplatz der diesjährigen Jahrestagung 
ist das historisch bedeutsame Windisch. 
Infolge seiner verkehrsgünstigen Lage war 
«Vindonissa» schon sehr früh besiedelt: 
Kelten, Römer, Burgunder, Habsburger 
und Berner haben zahlreiche markante 

Spuren ihrer langjährigen Herrschaft 
hinterlassen. Hier befand sich die ehemals 
grösste römische Garnison Nordeuropas. 
Mit geführten Besichtigungen bekommen 
die Teilnehmenden auf Wunsch Einblicke 
in das Museum Vindonissa Brugg und den 
Legionärspfad oder in die Klosterkirche 
Königsfelden mit ihren berühmten Glas-
malereien. Windisch hat aber auch Zu-
kunft: Zurzeit entsteht in Brugg-Windisch 
der kantonale Campus der Fachhoch-
schule Nordwestschweiz. Hier werden ab 
2012 rund 3‘000 Studierende und 1‘000 
Dozierende lernen und arbeiten.

Louis Dreyer, 
Kommunikation VCU AG-SO
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VCU-Jahrestagung 2010: Themen und Referate
Samstag, 8. Mai 2010, 08.30 bis 18.00 Uhr. 
Mensa und Aula der Fachhochschule Nordwestschweiz, Windisch

Familien- und Führungsrolle gleichzeitig – Traum oder Albtraum?
Dr. h. c. Beat Kappeler, Publizist

Warum Arbeit krank machen kann
Dr. med. Fritz Ramseier, Stv. Chefarzt der Psychiatrischen Klinik Königsfelden, Brugg

Diversity als Wettbewerbsvorteil für Firmen
Dr. phil. I Doris Aebi, Mitinhaberin Aebi+Kuehni AG, Zürich, Executive Search

Wie Unternehmen und Mitarbeitende gesund bleiben
Lic. iur. Susanne Jäger, Geschäftsführerin der Aargauischen Pensionskasse

Balance im Alltag – Führungsaufgabe?!
Judith Meier, CEO Reha-Clinic, Zurzach

Anschliessend: Podiumsdiskussion mit den Referenten
Moderation: Patrik Müller, Chefredaktor «Sonntag», AZ Medien

Anmeldung

VCU-Geschäftsstelle
Frau Marta Jud
Allmeindstrasse 11
Postfach 262
8716 Schmerikon
info@vcu.ch

Detailprogramm
http://vcu.ch/deu/documents/Flyer.pdf

Ein Wickeltisch für Babys im Männerab-
teil von Garderoben und Toiletten sieht 
man selten. So ungewohnt erscheint of-
fenbar den Besitzern von Gaststätten und 
Einrichtern von öffentlichen Gebäuden 
die Idee, dass junge Väter ebenfalls mit ih-
ren Kleinkindern unterwegs sind, genauso 
wie die Mütter. Die jungen Männer sollen 
aber diese Pflichten mit Ihren Partnerin-
nen teilen. Denn die jungen Frauen sind 
gleich gut ausgebildet und gleich intensiv 
in die Arbeitswelt eingespannt wie die 
Männer.

Dieser Zustand ist zwar nicht mehr ganz 
neu. Neu sind aber die Folgen, und an 
diesen Folgen werkeln die Schweiz, die 
Politiker ganz Europas, ohne den nötigen 
Überblick zu haben. Denn als Folge dieser 
Integration in die spannende Arbeit 
ausser Haus entscheiden sich die jungen 
Frauen immer häufiger gegen Kinder, 
wenn sie deren Pflege allein bewältigen 
sollen.

Die Folgen: Geburtsabteilungen der 
Spitäler, die schliessen, immer kleine-
re Schulklassen. Der Verbrauch in der 
Volkswirtschaft stagniert. Personal-
schwierigkeiten in den Firmen, Immig-
ranten werden zugezogen. Parlamente, 
Regierungen und Bürger starren auf die 
steigenden Rentenkosten, wobei immer 
weniger Beiträge junger Arbeitender 
eingehen. Es fehlt an Pflegepersonal in 
Spitälern und Altersheimen. Kurz, viele 
Engpässe, ständige Notübungen beschäf-
tigen die Medien, die Politik, die ganze 
Gesellschaft.

Der Zusammenhang aber entgeht den 
meisten, eine rettende Idee fehlt. Dieses 
Buch stellt fest, dass alles nur besser 
wird, wenn die jungen Väter und Mütter 
beide eine berufliche und eine familiäre 
Rolle übernehmen.

Dr. h. c. Beat Kappeler 
Referent an der VCU-Jahrestagung 2010

„Die neue Schweizer Familie“
Buchhinweis

Kappeler, Beat:
Die Neue Schweizer Familie
Zürich: Nagel & Kimche, 2004
ISBN 978-3312003334
Preis: CHF 29.00
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Für Sie gelesen

Soziale Marktwirtschaft: Zukunfts- oder Auslaufmodell?

Wirz, Stephan/Hildmann, Philipp W. (Hg.):
Soziale Marktwirtschaft: Zukunfts- 
oder Auslaufmodell? Ein ökonomi-
scher, soziologischer, politischer und 
ethischer Diskurs.
Zürich: Theologischer Verlag, 2010
ISBN 978-3-290-20059-6
121 Seiten
Preis: CHF 32.00

Der vorliegende Sammelband ent-
hält sieben Beiträge in einer aktua-
lisierten und überarbeiteten Form, 
die an der Tagung <60 Jahre Soziale 
Marktwirtschaft: Zukunfts- oder 
Auslaufmodell> der Paulus-Akade-
mie Zürich vom 18. November 2008 
präsentiert wurden. 

Die Autoren geben aus ideengeschicht-
licher, soziologischer, ökonomischer, 
theologischer und politischer Sicht 
durchaus kontroverse Antworten auf die 
Fragen, was Sinn und Zweck einer markt-
wirtschaftlichen Ordnung sind, welche 
ideengeschichtlichen Wurzeln sie nähren 
und welche Herausforderung auf sie in den 
nächsten Jahren warten. 

Nils Goldschmidt arbeitet in seinem 
ideengeschichtlichen Aufsatz das Grund-
anliegen der Väter der Sozialen Markt-
wirtschaft heraus, nicht nur eine effiziente 
Wirtschaftsordnung, sondern auch eine 
menschenwürdige Gesellschaftsordnung 
zu gestalten. Markt und Wettbewerb seien 
im Konzept der Sozialen Marktwirtschaft 
als ein Mittel und nicht als das Ziel der 
gesellschaftlichen Gestaltung zu verstehen. 
Anhand einiger Ansichten der vier Pio-
niere der Sozialen Marktwirtschaft Alfred 
Müller-Armack, Ludwig Erhard, Walter 
Eucken und Wilhelm Röpke werden 
aufgezeigt, wie grundlegend für sie alle ein 
Konzept war, das Wirtschaft und Gesell-
schaft miteinander versöhnt. 

Der ehemalige deutsche Bundesfinanzmi-
nister Theo Waigel erläutert in seinem 
Beitrag, wie diese wirtschaftswissenschaft-
lichen und philosophischen Konzepte den 
Weg in die deutsche Nachkriegspolitik 
fanden und dann durch die Jahrzehnte 
mehr oder weniger stringent umgesetzt 
wurden. Die Skepsis gegenüber den 
wirtschaftlichen Führungseliten habe 
dramatisch zugenommen. Dies erfordere 
eine Neuformulierung unternehmerischer 
Ethik. Ueli Mäder bezweifelt, dass eine 
marktwirtschaftliche Ordnung den Zu-
sammenhalt der Gesellschaft bewerkstel-
ligen kann. Er verweist einerseits auf die 
tiefer werdende Kluft bei den verfügbaren 
Einkommen und Vermögen, andererseits 
auf das durch Individualismus und Kon-
kurrenzdenken ausgehöhlte Interesse 
der Menschen für die gesellschaftlichen 
Lebenswelten im Nah- und Fernbereich. 
Da auch eine Soziale Marktwirtschaft kein 
ausreichendes Korrektiv darstellt, plädiert 
Mäder für einen Systemwechsel, das heisst 
für demokratische und freiheitlich-sozialis-
tische Konzepte.

Im Gegensatz dazu hebt Charles B. Blan-
kart nicht nur die wohlstandschaffende 
Funktion freier Märkte hervor, sondern er 
verweist auch darauf, dass die weltweite 
Armut mit der Ausbreitung der Markt-
wirtschaft signifikant reduziert werden 
konnte. Franz Blankart analysiert die 
betriebs-, volks- und weltwirtschaftlichen 
Veränderungen, die sich mit der Globali-
sierung ergeben haben. 

Mit Ueli Mäder stimmt Franz Blankart 
überein, dass das globale Auseinanderbre-
chen der Gesellschaft die grösste Gefahr 
des beginnenden 21. Jahrhunderts darstel-
le. Doch Blankarts Lösungsstrategie ba-
siert auf einer Stärkung der freiheitlichen 
Ordnungspolitik.

Stephan Wirz stellt in seinem Beitrag 
über die unternehmerische Herausfor-
derung die Frage, ob die Marktwirtschaft 
unternehmerische Persönlichkeiten mit 
neuem Ethos braucht. Er hebt insbeson-
dere hervor, dass für die gesellschaftli-
che Akzeptanz der Marktwirtschaft die 
Glaubwürdigkeit ihrer Repräsentanten 
und Entscheidungsträger eine grosse 
Rolle spielt. Deshalb sollte zukünftig das 
Anforderungsprofil der Führungskräfte um 
moralische Qualitätselemente erweitert 
werden. Alois Baumgartner greift die 
Frage nach dem Sinn und Zweck der Wirt-
schaft auf. Das Sinnziel der Wirtschaft 
erfülle sich, wenn die Wirtschaft nicht nur 
die Bedürfnisse des Menschen befriedigt, 
sondern auch die materiellen Vorausset-
zungen für die Kulturschaffung bereitstelle, 
wenn sie den freiheitlichen Selbstvollzug 
des Menschen gewährleiste und sich alle 
Menschen an den wirtschaftlichen Pro-
zessen der Produktion und Konsumtion 
beteiligen können. An diesem Mass habe 
sich jede Wirtschaftsordnung zu messen. 

Toni Föllmi
Bachlettenstrasse 47
4054 Basel
Telefon:   061 281 27 52
E-Mail:     anton.foellmi@bluewin.ch
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Wir gratulieren 
80 Jahre
Geiger  	    Richard	   Riehen	 21.04.1930

70 Jahre
Schönenberg  Peter	   Mörschwil	 31.05.1940
Martel	    Wolfram	   St. Gallen  	 15.06.1940

50 Jahre
Nietlisbach	    Walter	   Jona 	 11.05.1960

Neumitglieder
Regionalgruppe Basel:
Keller Eugen, Riehen
Roost Georg, Reinach
Wick Hugo, Basel

Regionalgruppe Zürich:
Sieber Roman Jos., Geroldswil

Regionalgruppe Linth:
Bätschmann Rainer, Tuggen
Kohler Peter, Jona
Rupf Viktor, Kaltbrunn

Wir heissen die Neumitglieder herzlich wilkommen.

Austritt
Regionalgruppe Basel:
Spaar Fridolin, Münchenstein

Agenda 
Samstag, 17. April 2010
Region Aargau/Solothurn 
Abendveranstaltung „Classic“: Konzert mit „La Compania Rossini“

Mittwoch, 21. April 2010
Region Bern/Fribourg 
Mitgliederversammlung VCU BE/FR

Donnerstag, 22. April 2010
Region Zentralschweiz
VCU Mittagstisch

Freitag, 23. April 2010
Region Zürich
Generalversammlung VCU Zürich

Donnerstag, 29. April
Region Aargau/Solothurn
VCU Business-Lunch: Wohin mit atomaren Abfällen?

Samstag, 08. Mai 2010
VCU Schweiz
Unternehmertagung und Mitgliederversammlung 

Samstag, 08. Mai 2010
Region Linth
Jahrestagung der VCU

Mittwoch, 19. Mai 2010
Region Basel
Besichtigung Campus Novartis

Donnerstag, 20. Mai 2010
Region Linth 
Corporate Governance/Verantwortungsvolle Unternehmungsführung

Mittwoch, 26. Mai 2010
Region Bern/Fribourg 
Startup – die Prozesse bei der Firmengründung - ACL Instruments 
AG - Kerzers

Freitag, 28. Mai 2010
Region Zürich
Treibwerke für Flugzeuge ...wie werden diese gewartet?

Mittwoch, 09. Juni 2010
Region Aargau/Solothurn
Abendveranstaltung „Classic“: Besichtigung AZ Medien Aarau
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